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Peter Conradi    Gänsheidestrasse 69   70194 Stuttgart    tel 0711-242675  fax 0711-2348627    

                      e-mail peterconradi@t-online.de
          02.03.2010
"Stuttgart 21 – auf Herz und Nieren" (2. Überarbeitung = Endfassung)
Ergebnisse (*) 
der Veranstaltung der "AnStifter" am 24.02.2010 im Theaterhaus Stuttgart 

mit Sascha Behnsen und Rafael Ryssel
1. Nach der bisherigen Planung soll im vorhandenen S-Bahn-Flughafenbahnhofs ein Gleis in beiden Richtungen von der S-Bahn, das andere in beiden Richtungen vom Fern- und Regionalverkehr genutzt werden. Das würde ständige Gleiswechsel erfordern und erscheint fahrplantechnisch als nicht machbar. Auch die unterschiedlichen Bahnsteighöhen und der Mischbetrieb in den Tunnels sind problematisch. Bislang hat das Eisenbahnbundesamt (EBA) diese Planung nicht genehmigt.
2. Die bei S 21 vorgesehene eingleisigen Kurven (Anschlüsse) bei Wendlingen und Rohr für die Einführung von Zügen auf die NBS sind wegen der Steigungen, der engen Kurvenradien, der notwendigen Gleiswechsel und der für Güterzüge nicht ausreichenden Länge problematisch. 

3. Bei den Gutachten zum Vergleich der Projekte S 21 und K 21 (Prof. Martin) für die planungsrechtlichen Entscheidungen (u.a. VGH Mannheim) wurde der kritische Bereich auf den Fildern ausgeklammert. 
4. Tunnelquerschnitte: Diesen Absatz habe ich aufgrund von Hinweisen mehrerer Fachleute gestrichen.
5. Der für S 21 vorgesehene Wangener Tunnel (Unterfahrung Wangen, B 10 und Neckar) muss bei Neckarhochwasser und erhöhtem Grundwasserspiegel geflutet werden. Die Ein-/Ausfahrtgleise dieses Tunnels rücken in Obertürkheim näher an die vorhandene Wohnbebauung heran als die derzeitigen Gleise und auch näher als die zusätzlichen Gleise bei K 21. Die Lärmbelästigung hier wird bei S 21 grösser als bei K 21.
6. Beim S 21-Tunnelbahnhof gibt es höhengleiche Kreuzungen der Zu/Abfahrten der Haupt​strecke (Zuffenhausen-Hbf-Ulm) mit den Zu/Abfahrten nach Cannstatt und Wangen mit der Folge von Fahrstrassenausschlüssen, zB bei betrieblichen Störungen (Weichenstörungen, Personenunfällen, Zugverspätungen). 
7. Bei Notfällen in den Tunneln gibt es nur eingeschränkte Flucht- und Rettungswege über die Heilbronnerstrasse, die im Notfall gesperrt werden müsste.
8. Ein Integraler Taktverkehr (Schweizer Modell) ist im S 21-Tunnelbahnhof nicht möglich; realisierbar wären Anschlüsse im Fern-, Regional- und Nahverkehr im 15-min-Abstand. Die geplanten Fahrpläne sind "anspruchs​​voll", d.h. dicht und bei Störungen und Verspätungen wenig flexibel.
9. Der vorhandene Kopfbahnhof ist bei Verspätungen robuster; bei Trennung der Zugarten in den Vorortbahnhöfen (wie in den 30er Jahren geplant und realisiert) hat er noch Leistungsreserven.

10. Wesentliche Planfeststellungsabschnitte für die NBS sind noch nicht rechtskräftig. 

11. Das Zugaufkommen auf der Filstalstrecke (Geislinger Steige) war in den letzten Jahren rückläufig; von einer Überlastung ist keine Rede, zumal die Güterzüge wegen der zusätzlichen Kosten (Zusatzloks für die Geislinger Steige) inzwischen über Würzburg geleitet werden. Die Alternative über Aalen-Donauwörth ist nachts geschlossen; sie würde ausserdem ein Kopfmachen der von Norden kommenden Güterzüge in Untertürkheim erfordern. Die geplante NBS ist für normale Güterzüge zu steil (siehe oben unter 2).

12. Der für S 21 geplante Abstellbahnhof in Untertürkheim erfordert längere Leerfahrten der Züge von und zum Tunnelbahnhof mit der Folge höherer Trassen- und Stationskosten sowie Einschränkung der Leistungsfähigkeit der Zu/Abfahrten des Tunnelbahnhofs. 

Nicht geredet wurde über Kostenberechnungen und -aufteilung, über geologische Probleme, über Auswirkungen auf andere vordringliche Projekte im Bundesverkehrswegeplan (BVWP) und über die "Streichliste" der DB  
PS: Die Vorstellung der Referenten und Veranstalter, es gäbe so etwas wie "neutrale" Wissenschaften, deren Ergebnisse nicht hinterfragt und bewertet werden dürfen, halte ich für wirklichkeitsfremd.
(*) Es ist möglich, dass ich bei meiner Aufzählung etwas vergessen, falsch verstanden oder falsch wiedergegeben habe. Deshalb bin ich für Hinweise und Kritik dankbar. 
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